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1 . weil sie durchaus mehr episch als lyrisch sind ;

2 . weil sic die reine Natur der Kunst vollkommener darstellen ;

8 . weil sie sich diese Arbeit weniger , als die Neueren , durch cineu an

Gedanken - und Empfindungsgchalt zn reichen Stoff erschweren .

I. XV1I .

Unterschied zwischen der Epopöe und der Idylle . — Charakter der letztere » in

Rücksicht auf die Stimmung , ans der sic hcrfließt .

Noch weniger als die Tragödie ist die Idylle bisher von der Epopöe

durch sichere und zugleich wesentliche Merkmale unterschieden worden . Die

crstere konnte , da sie eine ihr allein eigcnthümlichc Form hat , wenigstens nie

mit derselben verwechselt werden ; die Granzen der letzteren hingegen scheinen

mit denen des epischen Gedichtes wenigstens in einzelnen Fällen so in ein¬

ander zu lausen , daß man nicht sowohl fragen darf , wie ? als vielmehr

ob beide nur überhaupt so wesentlich von einander verschieden sind , daß sie

in keinerlei Ausdehnung ( die mau ihnen beiden , und zwar innerhalb ihres

Begriffes , zu geben im Stande ist ) mit einander Zusammentreffen ? Um

dies gehörig zu untersuchen , wollen wir von dem gewöhnlichen Begriff

beider Dichtnngsarten ausgehen , und sehen , wohin uns die genauere Ent¬

wickelung desselben führen wird .

Unter dem Namen der Idylle pflegt man den ganzen Theil der Poesie

zusammenzufasscn , welcher mehr ein häusliches Familienleben , als eine

Existenz in größeren Verhältnissen , mehr ruhige als unternehmende Cha¬

raktere , mehr sanfte und friedliche Gesinnungen , als heftige Aufwallungen

und Leidenschaften schildert , und vorzugsweise bei der Freude an der Na¬

tur und in dem engen , aber lieblichen Kreise unschuldiger Sitten und ein¬

facher Tugenden verweilt . Wo also diese Einfalt und Unschuld herrscht ,

dahin versetzt uns der Idyllendichter , in das Erstlingsnltcr der Mensch¬

heit , in die Welt der Hirten und Pflüger . Veit der Epopöe hingegen ver¬

binden wir vor allem nur den Begriff der Darstellung einer Handlung ,

und verbannen jene einfache Unschuld so wenig auS derselben , daß sogar

einige der lieblichsten und anmuthigsten Idyllensceneu in epischen Gedich -
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ten enthalten sind , wie z. B . die Hochzeit der Kinder Mcnelaos in der
Odyssee , nnd die Ankunft Erminia 's bei der Hirtenfaniilic im Tasso .

Die einzigen Unterschiede , die sich hiernach fcstsetzcn ließen , wären
also bloß die , daß die Idylle wenigstens nie einen heroischen Stoff , oder-
heroische Charaktere anfninnnt , nnd daß sie nicht , wie die Epopöe , noth -
wcndig Handlung braucht . Allein auch non dem epischen Gedichte ist es
wenigstens noch nicht anSgcmacht ( nnd wir werden diesen Punkt gleich in
der Folge berühren ) , ob cs nothwendig einen heroischen Stoff darstellcn
muß ; und die Idylle kann durchaus voll Handlung sein , ohne darum we¬
niger Idylle zu bleiben . Um daher ans völlig bestimmte Gränzcn zu kom¬
men , muß man einen anderen nnd mehr methodischen Weg cinschlagcn .

Des Ausdruckes der Idylle bedient man sich nicht bloß , um eine
eigene Dichtnngsart zu bezeichnen , man gebraucht ihn auch , um damit eine
gewisse Gesinnung , eine Empfindungswcise , anzudeuten . Man redet von
Jdyllcnstimmnngeu , Idyllennaturen . Die Eigenthümlichkeit der Idylle
muß sich daher ans eine innere besondere Eigenthümlichkeit dcS Gcmüthes
beziehen , sei es nun eine vorübergehende oder eine bleibende , die sich dem
Charakter selbst bcigemischt hat . Dadurch also unterscheidet sie sich zuerst
von der Epopöe , daß sie immer ans einer einzelnen nnd einseitigen , die
letztere hingegen ans der allgemeinsten Stimmung des Geistes entspringt ;
nnd gerade in demselben Verhältnis ^ steht sie auch zur Tragödie . Denn die
Tragödie erhält , wenigstens in ihrer höchsten Vollkommenheit , gleichfalls
der Seele die Freiheit , sich gleich lebendig nach allen Seiten hin zu bewe¬
gen , weckt alle Kräfte im Menschen zugleich , ob sic schon ihr Bcrhältniß
zu einander anders als der epische Dichter bestimmt . Die Idylle hinge¬
gen schneidet willkürlich einen Thcil der Welt ab , um sich allein in den
übrigen einznschließen , hemmt willkürlich eine Richtung unserer Kräfte ,
um allein in der anderen ihre Befriedigung zu finden .

Wo wir dies im Leben wirklich antresfcn , da erscheint es uns als
eine Beschränkung , obgleich , da sic gerade die lieblichste und anmuthigstc
Seite der Menschheit , ihre Verwandtschaft mit der Natur , hervortreten
macht , allemal als eine solche , die ein gewisses rührendes Vergnügen ge¬
währt . Die Kunst aber tilgt auch das selbst , was daran Beschränkung
ist , noch ans , indem sic dies Einschließcn in einen engeren Kreis nicht bloß
ans freiem Willen , sondern ans der innersten Natur selbst hervorgchen
läßt , ans einer Innigkeit nnd Raivctüt der Empfindung , die sonst nicht
ungestört ansströmcn tonnte .
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Denn offenbar sind in dein moralischen Menschen zwei verschiedene

Naturen sichtbar , eine , die mit seinem Physischen Dasein geradezu überein -

stimmt , und eine , die sich zuerst von demselben lodmacht , um reicher und

gebildeter dazu znrückznkehrcn . Bermöge der crstercn ist er gleichsam an

den Boden festgewurzelt , der ihn erzeugt hat , und gehört selbst als ein

Glied zur physischen Natur , nur daß er nicht a » S Noth an sic gefesselt ,

sondern freiwillig durch stiebe mit ihr ' verbunden ist . Die Idylle nun be¬

handelt nie mehr als die erstere , sowie sie immer nur ans einer ihr ange -

hörcnden Stimmung entspringt . Sic hat daher einen engeren Kreis , in

den sic aber darum nicht weniger Gehalt für den Geist und die Empfindung ,

nicht weniger Seele zu legen vermag .

1 . x VIII .

Charakter der Idylle in Rücksicht auf den Gegenstand , den sic schildert .

Diesem Unterschiede in der Wirkung , welche beide Dichtnngsarten

Hervorbringen , entspricht zugleich ein analoger in ihren Objecten , oder we¬

nigstens in der Behandlung derselben .

Das Natnrdasein des Menschen kann sich nicht durch einzelne Hand¬

lungen , sondern mir durch den ganzen Kreis der gewöhnlichen Dichtigkeit ,

durch die ganze Art des Lebens beweisen . Der Pflüger , der Hirt , der stille

Bewohner einer friedlichen Hütte überhaupt , kann nur selten <nnd dann

geht er schon immer ans diesem Kreise heraus ) ans einzelne bedeutende

Unternehmungen stoßen ; was ihn bezeichnet , ist nicht , daß er heute dieses

oder jenes gethan hat , sondern daß er es morgen wiederholt , daß er so zu

leben und zu handeln gewohnt ist ; man kann nicht von ihm erzählen , man

muß ihn beschreiben . Das Object der Idylle ist daher immer ein Zu¬

stand , das der Epopöe eine Handlung des Menschen ; jene ist immer nur

beschreibend , diese durchaus erzählend .

Daher ist alles , was nur durch gewaltsame Unternehmungen zu

Stande kommt , so wie alles , was ans dem gewöhnlichen Kreise der Exi¬

stenz und des Lebens heransgeht , Krieg und Blutvergießen , jede heftige

Leidenschaft , die unruhige Dichtigkeit der Wißbegierde , ja der ganze For -

schnngsgeist überhaupt , welcher der Kenntnis ) der Gegenstände manchmal
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